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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
 

Selbstbeschreibung der Fachgruppe 

Die Anzahl der Lehrpersonen, die das Fach Darstellen und Gestalten an der GDM 
unterrichten, wechselt gelegentlich und bewegt sich in der Regel im Rahmen zwischen drei 
bis fünf Lehrkräften. In den Jahrgangsstufen 7-10 wird Darstellen und Gestalten zwei- oder 
vierstündig unterrichtet. Das Fach Darstellen und Gestalten gehört zum Wahlpflichtbereich 
und zur Fächergruppe der Hauptfächer. Aufgrund der begrenzten Räumlichkeiten und 
schulinternen Gegebenheiten ist eine maximale Schüler*innenzahl von 18 Lernenden pro 
Kurs ein empfohlener Richtwert und soll, wenn möglich, umgesetzt werden. Die 
Komplexität des Faches verlangt eine Kontinuität des Lehrpersonals und eine enge 
Teamarbeit. Diese Voraussetzungen sind wichtig, um eine sichere und persönliche 
Präsentationsatmosphäre auf der Bühne zu gewährleisten, in der sich alle Schüler*innen 
frei entfalten können. Als Fachräume werden die Aula, die Studiobühne und Klassenräume 
genutzt.  

 

Bezug zum Schulprogramm 

Die GDM ist eine Schule für alle, in der unterschiedliche Persönlichkeiten 
zusammenkommen, deren Interessen, Neigungen, Fähigkeiten und Begabungen breit 
gestreut sind. Uns ist wichtig, dass die Schüler*innen 

 in einer positiven Atmosphäre lernen und arbeiten, in der gegenseitige 
Wertschätzung und Toleranz bedeutsam sind. 

 nicht nur ihre fachlichen, sondern auch ihre sozialen und personalen 
Kompetenzen stärken, um in der Lage zu sein, in einer sich schnell verändernden 
Welt selbstbestimmt ihre Wege zu gehen. 

 ihre Potenziale entfalten können. Dies erfordert eine Lernkultur, die die 
Schüler*innen im Blick behält und sie entsprechend ihrer Lernvoraussetzungen 
fördert und fordert. Dies bedarf der stetigen Weiterentwicklung 
individualisierender Lern- und Leistungskonzepte. 

 

Beitrag des Faches zur Erreichung der Erziehungsziele 

Das Fach Darstellen und Gestalten fördert die Eigendarstellung aller Teilnehmer*innen, die 

Reflexion sowie Selbstreflexion. Jede*r Schüler*in kann sich entsprechend der eigenen 

Stärken und Schwächen in den Unterricht und die Konstruktionsphase einbringen. 

Sprachliche Kompetenzen, Austausch, Teamarbeit sowie projektorientiertes Arbeiten in 

unterschiedlichen Gruppen können immer stärker gefördert werden. Kreative Zugänge 

sowie unterschiedliche Ausdrucksmöglichkeiten können von den Schüler*innen genutzt 
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werden, um die Selbst- und Fremdwahrnehmung zu schulen. In phantasievollen und 

fiktiven Rahmen können die Schüler*innen präsent und selbstwirksam auftreten. Die Welt 

der Bühne und das Schlüpfen in eine andere Rolle ermöglichen den Lernenden andere 

Zugänge außerhalb ihrer Lebenswelt und verschaffen Selbstbewusstsein und Mut für 

kommende Lebenssituationen. 

 

2. Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Die folgenden Unterrichtsvorhaben sind Vorschläge und keine festgelegten Bestandteile 
des Unterrichts. Weitere Ausführungen hierzu sind unter 2.2 (unter „Fachspezifische 
Grundsätze“) aufgeführt. 

 

Jahrgang 7 

UV Nr. 1 DG Basics 

UV Nr. 2 Gefühlsampel 

UV Nr. 3 Figurentheater 

UV Nr. 4 Maskengestaltung 

UV Nr. 5 Maskenspiel 

UV Nr. 6 Filmmusik 

UV Nr. 7 Choreographie 

UV Nr. 8 Sprechtheater 

UV Nr. 9 Standbilder und Diashow 

 

 

Jahrgang 8 

UV Nr. 1 Spiel mit dem Requisit 

UV Nr. 2 Schwarzlichttheater 

UV Nr. 3 Filmplakat und Trailer 

UV Nr. 4 Sprache, Stimme, Text 
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UV Nr. 5 Superheld & Fotostory/Comic 

 

Jahrgang 9 

UV Nr. 1 Auseinandersetzung mit einem Bild in den 4 DG Bereichen 

UV Nr. 2 Drama/Filmgenre 

UV Nr. 3 Poetry Slam 

 

 

 

Jahrgang 10 

UV Nr. 1 Theaterprojekt 

UV Nr. 2 Medienprojekt 

UV Nr. 3 Abschlussjahr 

UV Nr. 4 Ausstellungen und Straßenkünstler 
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2.1.2 Konkretisierung Unterrichtsvorhaben 
ggf. fächerverbindende Kooperation mit: 

Unterrichtsvorhaben 

Umfang: Jahrgangsstufe: 

Deutsch                                     Sport 

Musik                                         Kunst 
Schuljahr 7 

 

Inhalt Titel Haupt- und Nebenschwerpunkte  

a) DG-Basics Hallo und Willkommen - Let´s go 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

b) Gefühlsampel So sehen Gefühle aus  körpersprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 

c) Figurentheater Alles steht Kopf  wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 

d) Maskengestaltung Ein neues Gesicht  bildsprachlicher Bereich 

e) Maskenspiel Ein neues Gesicht in einer neuen Umgebung - ich auf der Bühne  körpersprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

f) Filmmusik Ein Film bekommt Musik – Musik bekommt eine Szene 
 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

g) Choreographie 

Rhythmus und Tanz im Kurs (Teil 1)  

 

Tanz mit Requisit (Teil 2) 

 körpersprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

h) Sprechtheater Fantastische Stimmen  wortsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

i) Standbilder und Diashow 
Was man mit dem Körper alles darstellen kann (Teil1) 

Eine märchenhafte Welt (Teil 2)  

 körpersprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
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Fachspezifischer Kompetenzbereich 

körpersprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können … 
- präsente und private Haltungen unterscheiden und einnehmen (a, e). 
- ein Freeze umsetzen, ausreichend lang halten und selbstständig in Szenen 

einbauen (a, e). 
- auf das Tablett innerhalb einer Gruppe auf der Bühne achten (a, e). 
- verschiedene Ausdrücke mit Körpersprache, Gestik und Mimik anwenden (a, b, 

e, g, i). 
- verschiedene Tempi aufnehmen (a). 
- auf ihre Publikumsausrichtung achten (a, e, g  i). 
- Bewegungsabläufe mit einem Partner abstimmen und ggf. synchron durchführen 

(a, e, g, i). 
- Gefühlen wie Trauer, Wut, Angst, Freude etc. mimisch darstellen (b). 
- in Gruppenarbeit Standbilder im Maskentheater so konzipieren, dass sie 

aussagekräftig und alle Masken zu jeder Zeit deutlich zu sehen sind (e). 
- zu einer kurzen Musik eine passende kleine Szene mit einem Partner/in einer 

Kleingruppe entwickeln (f). 
- Verschiedene Gegenstände, Aktivitäten und Gefühle in großen und kleinen 

Gruppen mit dem Körper als Standbilder darstellen (i). 
- Situationen und Beziehungen verschiedener Figuren in einem Standbild 

darstellen (i). 
- Standbilder so aufbauen, dass alle Darsteller gut zu sehen sind (i). 
- in einer Gruppe ein Märchen in einzelnen Standbildern als Diashow umsetzen (i). 
- ihren Körper passend zur Stimmung einer Musik bewegen (g). 
- alle Ebenen ihres Körpers in ihre Bewegungen mit einbeziehen (g). 
- Choreographieschritte rhythmisch korrekt, konzentriert und synchron in der 

Gruppe umsetzen (g). 
- während einer Choreographie den Gesichtsausdruck und die Körperspannung 

kontrollieren (g). 

wortsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können … 
- passend zu einem Gefühl wie Trauer, Wut, Angst oder Freude ihre Stimme 

einsetzen, indem sie die Textinhalte abstimmen und den Klang der Stimme 
z.B. in Tonhöhe, Verlauf, Betonung, Lautstärke oder Tempo anpassen (c). 

- eine Szene schriftlich planen (a, c, e, f). 
- die Stimmung einer Szene ohne/mit Filmmusik beschreiben (f). 
- eine Szene schriftlich planen (i). 
- einen Märchentext in verschiedene Szenen einteilen (i). 
- verschiedene Gespräche und Interviews unter vorgegebenen Umständen 

entwickeln (z.B. Gromolo, Ja-Sager, unmögliche Berufe,…) und anschließend 
flüssig präsentieren(h). 

- in verschiedenen Übungen Gespräche und Interviews durchführen und dabei 
in verschiedene Rollen schlüpfen (h). 

- auf der Bühne verständlich und deutlich ins Publikum sprechen, sowie 
angemessen betonen (h). 

- spontan auf Änderungen von geplanten Textabläufen reagieren (h).  
-  
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bildsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- Gefühle wie Trauer, Wut, Angst, Freude mit bildnerischen Mitteln passend und 

abgestimmt darstellen und achten dabei vor allem auf Farben und Formen (b, c). 
- eine Maske aus Pappmaché sorgfältig und kreativ erstellen und gestalten (d).  
- passende Kostüme und Bühnenbilder entwickeln (i). 
 

 

musiksprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- Töne und Geräusche vielfältig und gut hörbar entwickeln und einsetzen (a). 
- Musik passend zu ihrem Maskentheater auswählen und die Abläufe und die 

Musik aufeinander abstimmen (e). 
- die Methoden Mickey-Mousing und Mood-Technik voneinander 

unterscheiden und in einer Gruppe mit Instrumenten und Gegenständen 
passend zu einer Stummfilmszene umsetzen (f). 

- zu einer wechselnden Musik die verschiedenen Stimmungen übernehmen 
und entsprechende Gangarten einnehmen (i).  

- Choreographieschritte rhythmisch korrekt, konzentriert und synchron in der 
Gruppe umsetzen (g). 

- Choreographieschritte passend zur Musik und vielfältig, z.B. in Aufstellungen, 
Positionswechseln, Schrittwechsel, etc. entwickeln und umsetzen, bzw. sich 
nach dem Beispiel von „Stomp“ durch Requisiten eigene Rhythmen als 
musikalische Grundlage schaffen (g). 

- anhand der Lautmalerei und Fantasiesprache Gromolo mögliche 
Gesprächsinhalte deutlich machen (h). 

Fachsprache: Die Schüler*innen können die folgenden Fachbegriffe angemessen verwenden und erläutern. 

Freeze, privat, präsent, Tablett, Tempo, Zeitraffer, Zeitlupe/Slow Motion, Publikumsausrichtung, Emotionen, Choreographie, Gestik, Mimik, Körpersprache, Standbild, Gromolo, 

Bühnenaufgang/-abgang, Klangsignal, Improvisation 

Verbindliche Leistungsbewertung:  

 Leistungsnachweise 1-6 
 

Lern- und Lehrmittel:  

 Lehrwerk: Bausteine Darstellendes Spiel (Ein Arbeitsbuch für die Sekundarstufe 
1), Schroedel 

 Material auf dem Server (DG Fachschaft) 
 Arbeitsmaterialien der Lehrkraft 
 Requisitenlager 
 

Obligatorische außerschulische Lernorte: 

 Theater 
 Fußgängerzone 
 Kino 
 Konzerte 
 Bühnenevents 
 Galerien 
 Museen 
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ggf. fächerverbindende Kooperation mit:  

Unterrichtsvorhaben 

 

Umfang: Jahrgangsstufe: 

Deutsch                                     Sport 

Musik                                         Kunst 
Schuljahr 8 

 

Inhalt Titel Haupt- und Nebenschwerpunkte  

a) Spiel mit dem Requisit 

Requisiten in verschiedenen Funktionen - Einzelarbeit (Teil 1) 

 

Requisiten in einer Gruppenszene (Teil 2) 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 

b) Schwarzlichttheater  
Choreographie mit dem Kurs (Teil 1) 

Choreographie in Kleingruppen (Teil 2) 

 körpersprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich  

c) Filmplakat und Trailer Krimi, Action oder Komödie 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich  

d) Sprache, Stimme, Text Vorträge und Dialoge ohne Mikrophon  wortsprachlicher Bereich 

e) Superheld & 
Fotostory/Comic 

Wer ist mein Held?  wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 

 

Fachspezifischer Kompetenzbereich 

körpersprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- eine Rolle entsprechend ihres Requisits und einer Rollenbiografie passend durch 

Körpersprache, Mimik und Gestik auf der Bühne umsetzen (a). 
- typische Elemente des Schwarzlichttheaters umsetzen und in einer 

Choreographie nutzen (b). 
- eigene Choreographieelemente im Schwarzlichttheater entwickeln und daraus 

eine effektvolle Gruppenpräsentation erarbeiten (b). 

wortsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- verschiedene Funktionen und Einsatzmöglichkeiten eines Requisits erkennen 

und benennen (a).  
- eine angemessene Rollenbiografie passend zu einem Requisit entwickeln (a).  
- eine Szene mit einem Requisit im Fokus (Mitspieler oder Gegenspieler) 

entwickeln (a). 
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- vorgegebene Texte ansprechend und flexibel vortragen und dabei auf 
Kriterien wie Deutlichkeit, Lautstärke, Tonlage, Betonung, Klangfarbe, 
Rhythmik und Sprechtempo achten (d). 

- eigene Texte (Epiloge, Monologe, Dialoge und sonstige Textformen) 
entwickeln und nach eingeübten Kriterien vortragen, ggf. auch inszenieren 
(d). 

- einen ausführlichen Steckbrief zu ihrem persönlichen Superhelden 
entwickeln (e). 

- passende Texte und Sprechblasen zu einem Superheldencomic/einer 
Fotostory einfügen (e). 

bildsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein Filmplakat nach typischen Kriterien ordentlich und ansprechend gestalten 

und ggf. als Filmtrailer umsetzen, indem sie auf entsprechendes Equipment und 
Schneideprogramme zurückgreifen und die Verbindung zwischen Plakat und 
Trailer deutlich herstellen (c). 

- anhand typischer Superhelden-Kriterien ihren eigenen Superhelden bildnerisch 
gestalten (e). 

- ihren Superhelden in einem Comic zeichnen oder eine Fotostory dazu erstellen 
und diese anschließend präsentieren (e). 

musiksprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- sich zur Musik passend bewegen und gleichzeitig die besondere Ausrichtung 

während des Schwarzlichttheaters beachten (b). 
- einen Filmtrailer mit passender Musik und Tonaufnahmen untermalen (c). 

Fachsprache: Die Schüler*innen können die folgenden Fachbegriffe angemessen verwenden und erläutern. 

Requisit, Mitspieler, Gegenspieler, Lautgedicht 

Verbindliche Leistungsbewertung:  

 Leistungsnachweise 1-5  
 

Lern- und Lehrmittel:  

 Lehrwerk: Bausteine Darstellendes Spiel (Ein Arbeitsbuch für die Sekundarstufe 
1), Schroedel 

 Material auf dem Server (DG Fachschaft) 
 Arbeitsmaterialien der Lehrkraft 

Obligatorische außerschulische Lernorte: 

 Theater 
 Fußgängerzone 
 Kino 
 Konzerte 
 Bühnenevents 
 Galerien 
 Museen  
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ggf. fächerverbindende Kooperation mit:  

Unterrichtsvorhaben 

 

Umfang: Jahrgangsstufe: 

Deutsch                                     Sport 

Musik                                         Kunst 
Schuljahr 9 

 

Inhalt Titel Haupt- und Nebenschwerpunkte  

a) Auseinandersetzung mit 
einem Bild in den 4 DG 
Bereichen (Bild/Körper/Musik/ 
Wort) 

Ein Bild, viele Möglichkeiten!  

Beispiele: „Café bei Nacht“, „Nighthawks“ 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

b) Drama/Filmgenre 
(Kursarbeit & Bühne) 

Alles Drama oder was?! 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

c) Poetry Slam/ Lecture-
Performance 

     Kleine Reime, große Wirkung  wortsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

 

Fachspezifische Kompetenzbereich 

körpersprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- zu einem vorgegebenen Bild eine passende Rolle entwickeln und diese 

körperlich darstellen (a). 
- eine Szene in einem bestimmten Genre mit Körpersprache angemessen 

darstellen (b). 

 

 

 

wortsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein vorgegebenes Bild ausführlich und detailliert beschreiben (a). 
- ein vorgegebenes Bild in einer neuen Textart mit passenden Worten und 

passender Struktur präsentieren (z.B. Akrostichon, Elfchen) (a). 
- eine Rollenbeschreibung ausführlich und in sich stimmig ausfüllen (a). 
- ein Filmgenre anhand von Umschreibungen und im Vorhinein spezifizierten 

Merkmalen erkennen (b).  
- eine Szene schriftlich planen und Regieanweisungen passend zu einer 

festgelegten Dramaform formulieren (b). 
- zu einem Thema eine umfassende Ideensammlung verschriftlichen (c). 
- einen Poetry-Slam-Text zu einem Thema mit sprachlichen Mitteln kreativ 

verfassen und diesen unterhaltsam vortragen (c). 
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bildsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein vorgegebenes Bild neu interpretieren, in dem sie selbst ausgewählte 

Parameter (z.B. Umgebung, Farben, Formen, …) des Bildes neu gestalten und 
dennoch den Bezug zum Bild erhalten (a). 

- zu einer Szene eines bestimmten Genres die Requisiten und das Bühnenbild 
herstellen und passend gestalten (b). 

 

musiksprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein vorgegebenes Bild und die darin erkennbare Stimmung musikalisch mit 

Klängen, Melodien, Harmonien, Rhythmen oder Tönen verklanglichen (a). 
- zu einer Szene in einem bestimmten Genre passende Musik und Geräusche 

auswählen und einspielen (b). 
- musikalische Umsetzungsformen in einen Poetry-Slam-Vortrag einfließen 

lassen (besondere Betonungen und Sprechrhythmen) (c). 
Fachsprache: Die Schüler*innen können die folgenden Fachbegriffe angemessen verwenden und erläutern. 

Drama, Komödie, Tragödie, Genre, Regieanweisung  

Verbindliche Leistungsbewertung:  

 Leistungsnachweise 1-4 

Lern- und Lehrmittel:  

 Lehrwerk: Bausteine Darstellendes Spiel (Ein Arbeitsbuch für die Sekundarstufe 
1), Schroedel 

 Material auf dem Server (DG Fachschaft) 
 Arbeitsmaterialien der Lehrkraft 

Obligatorische außerschulische Lernorte: 

 Theater 
 Fußgängerzone 
 Kino 
 Konzerte 
 Bühnenevents 
 Galerien 
 Museen 
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ggf. fächerverbindende Kooperation mit:  

Unterrichtsvorhaben 

 

Umfang: Jahrgangsstufe: 

Deutsch                                     Sport 

Musik                                         Kunst 
Schuljahr 10 

 

Inhalt Titel Haupt- und Nebenschwerpunkte  

a) Theaterprojekt 

Alles Theater! Ein Stück von uns. 

Beispiele: eigene Stücke schreiben, fertige Theaterstücke umsetzen, 

biographisches Theater, Stückentwicklung aus 

Themen/Requisiten/Räumen, Lecture-Performance… 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

b) Medienprojekt Durchkommen im Mediendschungel 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

c) Abschlussjahr 

 

So kann das aussehen 

 

 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

d) Ausstellungen und 

Straßenkünstler 
Schau mal da! 

 körpersprachlicher Bereich 
 wortsprachlicher Bereich 
 bildsprachlicher Bereich 
 musiksprachlicher Bereich 

 

Fachspezifische Kompetenzbereich 

körpersprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ihren Körper in einem Theaterprojekt inszenieren (a). 
- ihren Körper in einem Medienprojekt inszenieren und an das gewählte Medium 

anpassen (b). 
- ihren Körper einsetzen, um ihn in aussagekräftigen Ausstellungen oder bei 

Straßenkünstlerprojekten zu präsentieren und inszenieren (d). 

wortsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- mit Stimme, Sprache und Text ein Theaterprojekt gestalten (a). 
- mit Stimme, Sprache und Text ein Medienprojekt gestalten (b). 
- mit Stimme, Sprache und Text einen Bereich des Schulabschlusses gestalten 

(c). 
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- können ihre Stimme und Sprache einsetzen, um sie bei Ausstellungen oder 
Straßenkünstlerprojekten einfließen zu lassen (d). 

bildsprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein Theaterprojekt bildnerisch gestalten (a). 
- ein Medienprojekt bildnerisch gestalten (b). 
- bildsprachlichen Gestaltungen für den Schulabschluss erstellen (c). 
- Gestaltungen für eine Ausstellung oder ein Straßenkünstlerprojekt umsetzen (d). 

musiksprachlicher Bereich: Die Schüler*innen können… 
- ein Theaterprojekt musikalisch untermalen (a). 
- ein Medienprojekt musikalisch untermalen (b). 
- den musiksprachlichen Bereich bei der Gestaltung des Schulabschlusses 

nutzen (c). 
- Musik bei einer Ausstellung oder einem Straßenkünstlerprojekt einsetzen (d). 

Fachsprache: Die Schüler*innen können die folgenden Fachbegriffe angemessen verwenden und erläutern. 

Fachbegriffe aus dem Theater oder aus den Bereichen Kunst und Medien. 

Verbindliche Leistungsbewertung:  

 Leistungsnachweise 1-4 
 

Lern- und Lehrmittel:  

 Lehrwerk: Bausteine Darstellendes Spiel (Ein Arbeitsbuch für die Sekundarstufe 
1), Schroedel 

 Material auf dem Server (DG Fachschaft) 
 Arbeitsmaterialien der Lehrkraft 

Obligatorische außerschulische Lernorte: 

 Theater 
 Fußgängerzone 
 Kino 
 Konzerte 
 Bühnenevents 
 Galerien 
 Museen 
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2.2 Medienkompetenz 

Im Medienkompetenzrahmen NRW1 findet sich das Fach Darstellen und Gestalten in vielen 

Bereichen wieder. Dabei werden folgende Teilkompetenzen eingeübt: 

Kompetenzbereich 1.1 Bedienen und Anwenden: 

DG 7 bis 10: Die SuS kennen die IPads der Schule, sowie die Bluetooth-
Musikboxen und können sie reflektiert anwenden und verantwortungsvoll 
mit ihnen umgehen. 

Kompetenzbereich 1.2 Digitale Werkzeuge: 

DG 7 bis 10:  Die SuS kennen digitale Werkzeuge, wie z.B. 
Bearbeitungsprogramme (z.B. Kdenlive, Audacity, Paint, Word,...), 
Streamingdienste (Youtube, Spotify) oder KIs und können diese kreativ, 
reflektiert und/oder zielgerichtet  

Kompetenzbereich 1.3 Datenorganisation: 

DG 7 bis 10: Die SuS können Dateien sicher speichern, wiederfinden und 
von verschiedenen Orten abrufen. 

Kompetenzbereich 1.4 Datenschutz und Informationssicherheit  

DG 7 bis 10: Die SuS können verantwortungsvoll mit persönlichen und 
fremden Daten umgehen. Sie beachten Datenschutz, Privatsphäre und 
Informationssicherheit. 

Kompetenzbereich 4.1 Medienproduktion und Präsentation 

DG 7 bis 10: Die SuS können Medienprodukte, wie z.B. Videos/Filme, 
Musik, digital erstellte Plakate und Collagen adressatengerecht planen, 
gestalten und präsentieren. Sie kennen die Möglichkeiten des 
Veröffentlichens (z.B. Präsentationen im Unterricht, Auftritte, Aushänge in 
der Schule, Homepage der Schule, Social Media Kanäle, lokale Presse) und 
können diese mit Hilfe der Lehrkraft nutzen. 
Beispiele, die nach Möglichkeit umgesetzt werden können: 
Klasse 7: Stop Motion (Kdenlive) 
Klasse 8: Hörspiel (Audacity) 
Klasse 9: Werbeclips selber drehen, Tonspur zu Filmgenre 
Klasse 10: Filmclip nachdrehen 
 

 
1 https://medienkompetenzrahmen.nrw/medienkompetenzrahmen-nrw 
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Kompetenzbereich 4.2 Gestaltungsmittel 

DG 7 bis 10: Die SuS kennen mediale Gestaltungsmittel (visuell und auditiv), 
wie z.B.  Farbe, Kontrast, Struktur, Form, Typografie, Sprache, Stimme, 
Musik, Soundeffekte, Dynamik und Ton und können diese reflektiert 
anwenden sowie hinsichtlich ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht 
einsetzen und beurteilen.  
Beispiele, die nach Möglichkeit umgesetzt werden können: 
Klasse 7: Stop Motion (Kdenlive) 
Klasse 8: Hörspiel (Audacity) 
Klasse 9: Werbeclips selbst drehen, Tonspur zu Filmgenre 
Klasse 10: Filmclip nachdrehen 
 

Kompetenzbereich 4.3 Quellendokumentation 

DG 7 bis 10: Die SuS können die verwendeten Quellen ihrer Lernprodukte 
benennen und sie getrennt von ihren eigenen Inhalten kenntlich machen. 

 

Kompetenzbereich 4.4 Rechtliche Grundlagen 

DG 7 bis 10: Die SuS kennen die rechtlichen Grundlagen des Persönlichkeits- 
(u.a. des Bildrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen) und 
können diese beachten.  
 

Kompetenzbereich 6.1 Prinzipien der digitalen Welt 

DG 7 bis 10: Die SuS können grundlegende Prinzipien und Funktionsweisen 
der digitalen Welt, wie z.B. das Öffnen, Bearbeiten, Speichern, Versenden 
und Präsentieren umsetzen und bewusst nutzen. 
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2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Überfachliche Grundsätze 

STRUKTUREN 

1. Der Unterricht zielt auf die Bearbeitung geeigneter Problemstellungen, die die Struktur 
der Lernprozesse bestimmen. 

2. Der Unterricht fördert eine aktive Teilhabe aller Schüler*innen. 

3. Die Wahl der Unterrichtsschwerpunkte, Medien und Arbeitsmittel ist 
schüler*innenorientiert. 

4. Methodenlernen ist integraler Bestandteil des Unterrichts. 

5. Für das Lernen stehen verschiedene Lernorte zur Verfügung, die für differenziertes 
Arbeiten und verschiedene Sozialformen genutzt werden können: Arbeitsplätze für 
Einzel-, Gruppen- und Partnerarbeit in Klassen- und Differenzierungsräumen sowie in 
Flur- und Foyer-Bereichen. 

6. Die Lehr- und Lernzeit wird effektiv genutzt. 

7. Im Unterricht wird auf einen angemessenen Sprachgebrauch geachtet. 

KULTUREN 

1. Im Unterricht herrscht ein positives pädagogisches Klima, in dem ein wertschätzender 
Umgang untereinander gepflegt wird. 

2. Der Unterricht entwickelt ein positives Verständnis von Unterschieden. 

3. Die Schüler*innen finden eine vorbereitete Lernumgebung vor. 

4. Die Schüler*innen helfen einander und geben als Expert*innen anderen ihr Wissen 
weiter (Helfer*innen-System). 

5. Im Unterricht finden die an der GDM vereinbarten Rituale und Regeln Anwendung. 

6. Es wird eine Feedbackkultur praktiziert, die auf Lernfortschritte fokussiert und 
potenzialorientiert ist. 

PRAKTIKEN 

1. Differenzierung im Unterricht ist leitendes Prinzip an einer Schule für alle. 

2. Inhalte und Anforderungsniveaus entsprechend den Leistungsvermögen der 
Schüler*innen. Demensprechend berücksichtigen die Aufgabenformate verschiedene 
Lernniveaus oder es werden offene Aufgaben als Differenzierungsmöglichkeit 
berücksichtigt. 

3. Im Unterricht werden individuelle Lernwege der Schüler*innen berücksichtigt. 

4. Formen selbstgesteuerten Lernens in offenen Lernformen gehören zum 
Unterrichtsalltag (z.B. Lernen auf der Grundlage von Arbeitsplänen, Lernen an 
Stationen).  

5. Der Unterricht bietet für Schüler*innen Reflexionsanlässe, um über Lernstrategien und 
Lernzuwächse nachzudenken. 
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6. Der Unterricht fördert das Lernen in Kooperation mit anderen. 

7. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum 

 

Fachspezifische Grundsätze 

Der Lernbereich Darstellen und Gestalten gliedert sich in vier fachliche Bereiche. Sie 
umfassen Darstellungen und Gestaltungen mit den Gestaltungsmitteln körper-, wort-, bild- 
und musiksprachlicher Ausdrucksformen.  

Da die Körpersprache (auch in den höheren Jahrgangsstufen) die grundlegende 
Ausdrucksform aller Darstellungen und Präsentationen ist, soll in der Jahrgangsstufe 7 mit 
dem körpersprachlichen Bereich begonnen werden. Entsprechend des schulinternen 
Lehrplans werden in jedem Jahrgang die unterschiedlichen Bereiche alle aktiviert und 
geübt. Dies soll bei der Auswahl (siehe Unterrichtsvorhaben) der fakultativen Inhalte von 
der Lehrkraft beachtet werden. Die Unterrichtsvorhaben im Curriculum sind an 
fachspezifische Kompetenzen geknüpft und müssen von der Lehrkraft genutzt werden, 
oder können durch gleichwertige Kompetenzen und ähnliche Unterrichtsvorhaben 
lerngruppenspezifisch ersetzt werden. In allen Jahrgangsstufen findet der Unterricht 
verstärkt in Projekten statt, wodurch die Aufgabenformate in sich natürlich differenziert 
und Förder- sowie Förderangebote stets vorhanden sind.  

Grundsätzlich ist es wichtig, dass alle Schüler*innen gefördert und gefordert werden sowie 
für den späteren Lebensweg wichtige Kompetenzen erlernen und sich als wirksam 
empfinden. Um die Heterogenität der Schülerschaft sowie den inhaltlichen Anforderungen 
und den fachmethodischen Grundsätzen zu entsprechen, stellt die Gruppenarbeit im 
Lernbereich DG die wesentliche Sozialform dar. Regelmäßige Aufführungen innerhalb und 
außerhalb des Schullebens sind ein erstrebenswertes Ziel. 
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2.4 Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

2.4.1 Fachspezifischer Teil zum allgemeinen Leistungskonzept 

Für die Leistungsbewertung im Lernbereich Darstellen & Gestalten sollen die „Sonstigen 
Leistungen im Unterricht“ im Verhältnis zu den „Schriftlichen Arbeiten“ stärker gewichtet 
werden, da sich die Darstellungs- und Gestaltungskompetenzen der Schüler*innen in erster 
Linie im Rahmen der Unterrichtsarbeit zeigen und nur punktuell in schriftlichen 
Klassenarbeiten erfassen lassen. Darstellerische und gestalterische Leistungen werden 
immer wieder über die gesamte Unterrichtszeit hinweg in Präsentationen von Einzelnen 
oder Gruppen als Zwischen- und Endergebnisse der Unterrichtsarbeit gefordert. 

 

2.4.2 Schriftliche Leistungen und Klassenarbeiten 

Schriftliche Leistungen in Form von Klassenarbeiten geben den Schüler*innen die 
Gelegenheit, Erfahrungen und Gelerntes in sinnvollen thematischen und inhaltlichen 
Zusammenhängen anzuwenden. Sie beziehen sich auf fachtypische Lern- und 
Arbeitssituationen und spiegeln diese in ihren Aufgabenstellungen wider. Die 
Aufgabenstellungen basieren auf einer klar eingegrenzten, den Schüler*innen bekannten 
Schwerpunktsetzung, die im Unterricht Vermitteltes in einen neuen Zusammenhang stellt.  

Der stark formalisierte Rahmen, in dem Klassenarbeiten durchgeführt werden, bietet über 
ihre Funktion als Instrument der Leistungsüberprüfung hinaus auch die pädagogische 
Chance eines persönlichen Feedbacks an die Schüler*innen mit beratendem Charakter.  

 

Die Anzahl der Klassenarbeiten in den Jahrgängen und die Verteilung der Noten wird 
folgendermaßen festgelegt: 

Klasse 7 8 9 10 

Anzahl 4-6 4-5 4-5 4-5 

max. erlaubte Dauer einer 
schriftlichen Prüfung  

45 min 45 min 90 min 90 min 

 

Die Lernerfolgsüberprüfungen sind so angelegt, dass die Kriterien für die Notengebung den 
Schüler*innen transparent sind und die jeweilige Überprüfungsform ihnen auch 
Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung von 
Leistungen ist demnach mit einer Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen für 
das Weiterlernen verbunden. Dies berücksichtigt, dass erfolgreiches Lernen kumulativ ist. 
Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen in den fachlichen Bereichen jeweils in 
ansteigender Progression und Komplexität aufgebaut. Sowohl der Unterricht als auch die 
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Lernerfolgsüberprüfungen sind darauf ausgerichtet, Schüler*innen Gelegenheit zu geben, 
grundlegende Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, 
wiederholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden.  

In Anlehnung an die fachlichen Bereiche und unter Berücksichtigung fachtypischer 
Arbeitsformen werden für den Lernbereich Darstellen & Gestalten die folgenden 
Klassenarbeitstypen dargelegt: 

A Gestaltungsaufgabe mit schriftlicher Erläuterung und praktischer Darstellung 

B Bildsprachliche Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung/Präsentation 

C Schriftliche Klassenarbeit ohne praktische Aufgabenteile  

D Gleichwertige Formen der Leistungsüberprüfung 

Nachteilsausgleiche werden in den schriftlichen Anteilen der Klassenarbeiten 
berücksichtigt, wobei diese sich bereits durch die Zeitvorgaben über keine übermäßigen 
Zeiträume ziehen können. 

 

Die vier Prüfungsmodelle der Kursarbeiten/schriftlichen Leistungen (A-D) 

Die nachfolgend beschriebenen Klassenarbeitstypen dienen als Vorlagen für die 
Konzeption und Durchführung von Klassenarbeiten. Die Häufigkeit ihrer Umsetzung bei 
Klassenarbeiten kann variabel gehandhabt werden.  

A. Gestaltungsaufgabe mit schriftlicher Erläuterung und praktischer Darstellung: 

Dieser Klassenarbeitstyp bezieht sich auf alle fachlichen Bereiche oder deren 
Vernetzungen. Die Aufgabenstellungen dieses Klassenarbeitstyps umfassen die praktische 
Entwicklung und Gestaltung eines künstlerisch-ästhetischen Produkts, eine sich auf die 
praktische Gestaltungsarbeit und die Darstellungsplanung beziehende schriftliche 
Erläuterung sowie die kurze spielpraktische Präsentation des Produkts. 

Eine Aufgabenstellung kann z.B. im Entwurf eines dramaturgischen Konzepts und/oder 
dem Verfassen von Texten für eine Spielszene, in der Entwicklung einer Choreografie oder 
in der musikalischen Bearbeitung eines Textes bestehen. Aus Zeitgründen werden sicher 
oft auch Teilaspekte von künstlerischen Gestaltungen (wie z. B. die Erarbeitung der 
Einleitung oder des Endes einer performativen Darbietung) als Aufgabenstellung für eine 
Klassenarbeit hinreichend sein. 
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Da bei einer performativen Darbietung in der Regel mehrere Personen beteiligt sind, kann 
die Bearbeitung des praktischen Aufgabenteils auch in Partner- oder Gruppenarbeit 
(empfohlene Gruppengröße: bis zu fünf Personen) erfolgen. Über die Gruppeneinteilung 
entscheidet die Lehrkraft. Die praktische Gestaltung geht einher mit einer schriftlichen 
Erläuterung, die sich unmittelbar auf die praktische Arbeit bezieht. Sie ist von jeder 
Schülerin und von jedem Schüler während der Klassenarbeit in Einzelarbeit anzufertigen. 
Formal ist die schriftliche Erläuterung als Fließtext anzulegen, wobei zur Veranschaulichung 
der praktischen Ergebnisse auch fachspezifische Zeichensysteme, synoptische 
Darstellungen oder dramaturgische Textskizzen Verwendung finden können. Die praktische 
Gestaltung und die sich auf sie beziehende schriftliche Erläuterung sollten hinsichtlich ihres 
inhaltlichen und zeitlichen Anteils an der Gesamtaufgabenstellung der Klassenarbeit in 
einem ausgewogenen Verhältnis stehen. 

Für die zeitliche Anordnung der einzelnen Phasen einer Klassenarbeit, deren 
Aufgabenstellung aus einer Gestaltungsaufgabe mit schriftlicher Erläuterung und 
praktischer Darstellung besteht, bietet sich folgender idealtypische Ablauf an: 

1. Praktische Erarbeitung (Mögliche Sozialformen: Einzelarbeit, Partnerarbeit, 
Gruppenarbeit) 

2. Verfassen der schriftlichen Erläuterung (Einzelarbeit) 

3. Spielpraktische Präsentation (Einzel- und Gruppenleistung) 

 

Die Bewertung der Teilergebnisse und des Gesamtergebnisses erfolgt produktorientiert. 
Grundlage der Bewertung sind die Reflexionsleistungen der schriftlichen Erläuterung sowie 
die Darstellungsleistungen im Rahmen der spielpraktischen Präsentation. Schriftliche und 
praktische Leistungen sollten bei der Findung der Endnote angemessen berücksichtigt 
werden. Angesichts der überwiegend praktischen Ausrichtung des Lernbereichs liegt der 
Akzent dabei in der Regel auf dem Bereich der praktischen Leistungen. 

Praktische Darstellungs- und Gestaltungsleistungen, die die Schüler*innen im Rahmen von 
Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, werden differenziert nach Gruppenleistung und 
Individualleistung, wobei die Individualleistung höher gewichtet wird. Beurteilungsbögen 
und Videoaufzeichnungen ermöglichen eine differenzierte Bewertung und erleichtern 
sachbezogene Nachbesprechungen. Die Gewichtung von Einzel- und Teilleistungen wird 
auf diese Weise für die Schüler*innen transparent. 

Da die spielpraktische Präsentation mit der dabei erbrachten Darstellungsleistung ebenfalls 
inhaltlicher und zeitlicher Bestandteil der Klassenarbeit ist, erfordert die Durchführung 
dieses Typs einen erhöhten Zeitbedarf. In Abstimmung mit den organisatorischen 
Möglichkeiten und Rahmenbedingungen der einzelnen Schule kann deshalb zur Einrichtung 
des erforderlichen Zeitrahmens  



Schulinterner Lehrplan der GDM für das Fach Darstellen und Gestalten  Sek. I | Seite 21 von 27 

 die Dauer der Klassenarbeit um bis zu 60 Minuten verlängert werden oder 

 ein vorbereitender Aufgabenteil als Vorentlastung im Rahmen des Unterrichts vor dem 
Klassenarbeitstermin bearbeitet werden. 

Da die Gruppengröße der Kurse ausschlaggebend für die gesamte Dauer der 
Klassenarbeiten ist, können sich die darstellerischen Präsentationen einer Klassenarbeit 
über mehrere Unterrichtsstunden ziehen. Dies ist möglich, da die Schüler*innen 
überwiegend im Publikum sitzen und ihren Mitschüler*innen zuschauen. Die eigentliche 
Zeit ihrer Klassenarbeit ist demnach nur einige Minuten lang, entsprechend der Dauer ihrer 
eigenen darstellerischen Präsentation. 

 
B. Bildsprachliche Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung/Präsentation: 

 
Dieser Klassenarbeitstyp thematisiert die praktische Gestaltung und ihre schriftliche 
Erläuterung/Präsentation im bildsprachlichen Bereich. Die Aufgabenstellungen beziehen 
sich auf die praktische Gestaltung, Bearbeitung und Strukturierung von vorgegebenen 
Themen bzw. vorgegebenen oder selbst gewählten Materialien nach leitenden 
Gesichtspunkten. Die Aufgabenstellung sollte immer ein konkretes bildsprachliches 
Produkt zum Ziel haben, welches in dem vorgegebenen Zeitrahmen erreichbar ist (z. B. die 
Konfiguration einer Requisite, den Entwurf eines Bühnenbildes oder die Gestaltung eines 
Plakats). 
 
Für den Aufgabenteil „Schriftliche Erläuterung“ gelten hier die gleichen Vorgaben wie beim 
Klassenarbeitstyp A (Gestaltungsaufgabe mit schriftlicher Erläuterung und praktischer 
Darstellung). In der Regel wird die Bearbeitung dieses Klassenarbeitstyps in Einzelarbeit 
erfolgen. Partner- und Gruppenarbeit ist auch möglich. 
 
Die praktische Erarbeitung einer bildsprachlichen Gestaltung ist zeitaufwändig. Zur 
Einrichtung des erforderlichen Zeitrahmens kann daher die Dauer der Klassenarbeit 
verlängert werden. Auch bei diesem Klassenarbeitstyp darf der zeitliche Anteil für die 
schriftliche Erläuterung die Vorgaben nicht überschreiten (Kapitel 2.3. unter „Schriftliche 
Leistungen“) 

 
 

C. Schriftliche Klassenarbeit ohne praktische Aufgabenteile: 

Dieser Klassenarbeitstyp enthält keine praktischen Aufgabenteile, er ist ausschließlich 
schriftlich angelegt. Die Aufgabenstellungen dieses Typs können in vier unterschiedlichen 
Ausprägungen konzipiert werden: 
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 Schriftliche Konzeption einer Gestaltung 

 Schriftliche Erläuterung einer Darstellung 

 Gestaltung im wortsprachlichen Bereich 

 Schriftliche Abfrage über im Unterricht erarbeitetes Fachwissen und dessen Anwendung 

 

Bei der Aufgabenart „Schriftliche Konzeption einer Gestaltung“ steht die schriftliche 
Entwicklung und Begründung eines Gestaltungskonzepts unter leitenden Aspekten im 
Mittelpunkt (z. B. die schriftliche Entwicklung einer Spielidee, die schriftliche Ausarbeitung 
eines Konzepts für eine Raum- oder Bühnengestaltung, das Verfassen eines 
Informationstextes für ein Programmheft, das Schreiben eines Drehbuchabschnitts für eine 
Filmsequenz). 

Die Aufgabenart „Schriftliche Erläuterung einer Darstellung“ thematisiert die Rezeption 
einer eigenen oder fremden Darstellung bzw. Präsentation, welche schriftlich beschrieben, 
erläutert und bewertet werden soll (z. B. das Verfassen einer Kritik, der Vergleich zweier 
Präsentationen, die Beschreibung und Bewertung der Wirkungen eines Bühnenbildes oder 
einer Klanggestaltung im Gesamtkonzept). 

Die Aufgabenart „Gestaltung im wortsprachlichen Bereich“ verlangt im Sinne des kreativen 
Schreibens die Entwicklung einer wortsprachlichen Gestaltung (z.B. die Entwicklung eines 
Szenentextes, einer Rede oder eines Gedichtes) nach inhaltlichen Impulsen oder 
strukturierenden Vorgaben. 

Die Aufgabenart „Schriftliche Abfrage über im Unterricht erarbeitetes Fachwissen und 
dessen Anwendung“ ist so gestaltet, wie man es aus anderen Fachbereichen kennt. 
Fachwissen aus dem Unterricht wird abgefragt und soll angewendet werden.  

Eine einzelne Klassenarbeit kann die Kombination von mehreren Aufgabenarten 
verwenden, falls diese nicht zu umfassend sind und die zeitlichen Vorgaben 
berücksichtigen. Formal stehen die schriftliche Entfaltung und Darlegung der 
Gedankengänge in Form eines Fließtextes im Vordergrund. Fachspezifische 
Zeichensysteme und synoptische Darstellungen können dabei als Hilfsmittel zur 
Veranschaulichung der geplanten Lösungen verwendet werden.  

 

In jedem Fall sollte eine Klassenarbeit im Lernbereich Darstellen und Gestalten die 
folgenden Grundsätze berücksichtigen: 

Eine Klassenarbeit sollte… 

 … die schriftlichen und gestaltenden Teile sinnvoll miteinander verknüpfen. 
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 … bereits einen für die Schüler*innen sichtbaren Bewertungsrahmen enthalten. 

 … den Schüler*innen Klarheit über die Gewichtung dessen, was bewertet wird, 
verschaffen. 

 … ein angemessenes Verhältnis von schriftlicher Erläuterung und gestaltender Arbeit 
aufweisen. 

 … durch eingeführte Skizzen und Zeichensysteme Möglichkeiten der kompakten 
schriftlichen Darstellung ohne übertrieben lange Textpassagen bieten. 

 … sich klar auf das beziehen, was zuvor im Unterricht vermittelt worden ist. 

 … Arbeitsanweisungen als Hilfen zur Bewältigung der Aufgabenstellung enthalten. 

 
D. Gleichwertige Formen der Leistungsüberprüfung: 

Einmal im Schuljahr kann eine Klassenarbeit durch eine andere gleichwertige Form der 
Leistungsüberprüfung ersetzt werden (vgl. § 6 Abs. 8 APO-S I), die in Ausnahmefällen auch 
ohne schriftlichen Anteil auskommen kann. Die Aufgabenstellung einer solchen Form der 
Leistungsüberprüfung wird im Lernbereich Darstellen & Gestalten in der Regel aus einer 
umfangreicheren praktischen Gestaltungsaufgabe mit ausgedehntem Darstellungsanteil in 
Zusammenarbeit mit anderen bestehen. Bei der Bewertung wird differenziert nach 
Gruppenleistung und Individualleistung, wobei die Individualleistung höher zu gewichten 
ist. Insgesamt muss die individuelle Schüler*innenleistung erkennbar und bewertbar sein. 

Wird die gleichwertige Form der Leistungsüberprüfung mit einer schriftlichen Ausarbeitung 
verbunden, dann bedarf sie einer den Schüler*innen bekannten Schwerpunktsetzung mit 
einer Aufgabenstellung, die einen Bearbeitungszeitraum von bis zu vier Wochen nicht 
überschreitet und dabei die Anwendung des zuvor im Unterricht Vermittelten in einen 
neuen Zusammenhang stellt. Die schriftliche Ausarbeitung ist von jedem*r Schüler*in in 
der Regel als Individualleistung zu erbringen. Sie umfasst im Wesentlichen eine 
Beschreibung und Erläuterung der praktischen Arbeit und kann auch eine individuelle 
Kommentierung des Gruppenarbeitsergebnisses enthalten. Gestalterische Absichten und 
Mittel werden unter Verwendung der Fachsprache möglichst prägnant beschrieben und 
begründet, ggf. auch dokumentiert, kommentiert, reflektiert oder fach- und 
bereichsspezifisch problematisiert. Neben der Darstellung von Gedankengängen in Form 
eines Fließtextes sollte die schriftliche Ausarbeitung den Schüler*innen auch die 
Gelegenheit geben, im Unterricht eingeführte fachspezifische Zeichen- und 
Darstellungssysteme anwenden zu können. 
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2.4.3 Sonstige Leistungen 

Der Unterricht im Fach Darstellen und Gestalten kann Produkt-, Prozess- oder 
Projektorientiert aufgebaut sein, womit verschiedene Kompetenzebenen der 
Schüler*innen abgefragt werden. Neben den fachlichen und methodischen Kompetenzen 
werden auch die Entwicklungen der fachübergreifenden persönlichen und sozialen 
Kompetenzen berücksichtigt, da sie für die kreative Arbeit und Präsentationen eine 
besonders wichtige Rolle spielen. Hier werden Aspekte wie die Fähigkeit und Bereitschaft, 
sich selbstverantwortlich an der Planung und Durchführung von Darstellungs- und 
Gestaltungsvorhaben zu beteiligen oder auch Lernhaltung, Motivation und Empathie, 
individueller Lernfortschritt, Zeitmanagement und die Kreativität der Beiträge für das 
gemeinsame Arbeiten in der Gruppe hinreichend bei der Leistungsbewertung 
berücksichtigt.  

Es zählen die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Mitarbeit.  Auch die Teilnahme 
an außerunterrichtlichen Aktivitäten und Präsentationen (z.B. Kulturabend, Karneval, 
Abschlussfeiern, Workshops, …) kann zur Leistungsbewertung hinzugezogen werden. 
Grundsätzlich werden Gruppenleistungen und Individualleistungen getrennt bewertet, 
wobei letztere stärker einfließt. Die individuellen Leistungen können in folgenden Formen 
erbracht werden: 

 

a) Gestalterische Leistungen:  

Gestalterische Leistungen zeigen sich in der gezielten Anwendung und Umsetzung von 
Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten im körpersprachlichen, im 
wortsprachlichen, im bildsprachlichen und im musiksprachlichen Bereich. 

Die Umsetzung einer Gestaltungsaufgabe von der Idee bis zur Präsentation ist in 
seinem Gesamtkomplex Gegenstand der Leistungserbringung. 

Folgende allgemeine Kriterien sind grundlegend für die Bewertung gestalterischer 
Leistungen: 

 Aufnahme und Einbezug inhaltlicher Impulse bzw. thematischer Vorgaben in die 
Gestaltungsarbeit, 

 die konsequente Umsetzung der Gestaltungsabsicht, 
 die zielgerichtete Auswahl der Mittel zur Gestaltung und deren kreative 

Anwendung, 
 die dramaturgische Strukturierung. 
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b) Darstellerische Leistungen: 

Darstellerische Leistungen zeigen sich in der Präsentation körper-, wort-, bild- und 
musiksprachlicher Gestaltungsergebnisse und geben Auskunft über die Beherrschung 
präsentationsbezogener Anforderungen. Bei der Beurteilung darstellerischer Leistungen wird 
der Gesamteindruck einer Präsentation bewertet. 

Folgende allgemeine Kriterien sind grundlegend für die Bewertung darstellerischer 
Leistungen: 

 der expressive und situationsgerechte Einsatz von Stimme und Körper, 
 eine präzise Abstimmung in der Gruppe, 
 der wirkungsvolle Einsatz von Requisiten und Kostümen, 
 das Durchhalten einer konzentrierten und präsenten Darstellung. 

 

c) Reflexionsleistungen: 

Gruppen- und Individualleistungen werden auf ihre Verständlichkeit, Wirkung und 
Aussagekraft hin untersucht und bewertet. Gestalterische Alternativen werden 
entwickelt und überprüft. 

 

d) Dokumentation des eigenen Lernprozesses: 

Die schriftliche Dokumentation des Lern- und Arbeitsprozesses im Unterricht wird von 
der Lehrperson mit in die Bewertung einbezogen. Folgende Formen sind denkbar: 

 Schriftliche Übungen: konkrete Aufgaben, Lexikon- Einträge/Definitionen 
 Schriftliche oder grafische Ausarbeitungen: Protokolle, Reflexionen, Kommentare, 

Skizzen, Grafiken, Fotos/Bilder, Filme, Bewertungen eigener gestalterischer 
Entscheidungen, Reflexionen, Dokumentationen, Portfolios, … 

 Referate und Vorträge 

 

e) Von der Lehrkraft abgerufene Leistungen 
 Schriftliche Übungen und Ausarbeitungen 
 Referate und kurze Vorträge 

 
f) Mitarbeit und Engagement 

Das Einbringen im und die Einstellung zum Unterricht spielen eine entscheidende Rolle 
und tragen gewichtend zu den Ergebnissen bei. Es gibt mehrere Punkte die Mitarbeit 
und das Engagement der Schüler*innen zu bewerten, zum Beispiel… 

…im Unterrichtsgespräch: 
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 durch das Einbringen von Ideen, 
 durch die Formulierung sachlicher, differenzierter Kritik bei der Beurteilung eigener 

oder fremder gestalterischer Ergebnisse, 
 durch die Benutzung von Fachbegriffen bei Erläuterungen und Reflexionen, 

Äußerung und Aufnahme konstruktiver Verbesserungsvorschläge. 

…bei der gestalterischen und darstellerischen Arbeit: 

 durch fachliche Leistungen, 
 durch Ausdauer bzw. Durchhaltevermögen, Toleranz, Teamfähigkeit und ein 

angemessenes Sozialverhalten, 
 durch Zuverlässigkeit und das Einhalten von Absprachen. 

…im Umgang mit Medien und Materialien: 

 durch die Erstellung von Requisite, Bühnenbildern und Kostümen, 
 durch die Verwendung elektronischer und digitaler (Foto, Film, Computer) sowie 

bühnentechnischer Medien (Musiktechnik, Lichttechnik). 

 

2.4.4 Differenzierung, Leistungsrückmeldungen und Vergleichbarkeit  

Da im Fach Darstellen und Gestalten grundsätzlich sehr heterogene Lerngruppen 
zusammenkommen, spielt die Differenzierung der Lerninhalte und Aufgaben eine wichtige 
Rolle. Im Unterricht selbst ergeben sich bei den offenen und kreativen Übungsphasen 
direkt unterschiedliche Arbeitsprozesse auf verschiedenen Lernniveaus, welche die 
Lehrperson*en individuell und persönlich betreuen. So werden die Schüler*innen in ihrer 
Entwicklung unterstützt und erhalten regelmäßig eine Leistungsrückmeldung mit Ausblick 
auf ihren möglichen weiteren Lernfortschritt. Damit ist eine zieldifferente Begleitung der 
Schüler*innen gewährleistet und wird auch in den Leistungsüberprüfungen entsprechend 
übernommen. 
 
Eine Vergleichbarkeit der Leistungen wird zum einen durch die Größe der Kurse geschafft. 
In der Regel werden in Klassenarbeiten so viele Gruppenpräsentationen oder 
Einzelpräsentationen vorgeführt, dass ein Vergleich der Leistungen gut ermöglicht ist. Des 
Weiteren arbeiten die Fachlehrer*innen jahrgangsübergreifend zusammen und werden so 
auch von Kolleg*innen beraten, welche die Unterrichtsergebnisse aus den Vorjahren 
kennen und auf weitere Möglichkeiten hinweisen.  

 

 



Schulinterner Lehrplan der GDM für das Fach Darstellen und Gestalten  Sek. I | Seite 27 von 27 

2.5 Lehr- und Lernmittel 

Für die Ideenfindung sowie Unterrichtsplanung kann das Buch „Bausteine Darstellendes 
Spiel“ (Ein Arbeitsbuch für die Sekundarstufe I/ Schroedelverlag) genutzt werden, mit 
einem Kurssatz für die Lernenden vorhanden ist. Es gibt im regionalen Umfeld viele 
Möglichkeiten vorbereitete Unterrichtsmaterialien der Bonner, Siegburger und Kölner 
Theaterstätten zu beziehen und diese mit einem Theaterbesuch oder Workshop zu 
verknüpfen. 

  

3. Entscheidung zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Das Fach Darstellen und Gestalten besteht nicht nur aus unterschiedlichen Fachbereichen, 

sondern kooperiert auch innerhalb der ganzen Schule mit unterschiedlichen Personen und 

Gruppierungen. Hier ist die enge Zusammenarbeit mit der AG „Bühnentechnik“, der 

Schulband, dem Fachbereich Arbeitslehre Technik (zur Erstellung von Requisiten) 

besonders zu erwähnen. Schulaufführungen und Aufführungen außerhalb der Schule 

ziehen weitere Kreise mit Kooperationen. 

 

Als besonders wichtig betrachtet die Fachschaft den Kontakt zwischen den Schüler*innen 

und diversen öffentlichen Bühnenveranstaltungen, wie beispielsweise Theaterbesuchen. 

Dazu wurde die Vereinbarung getroffen, dass alle Kurse des Fachbereichs Darstellen und 

Gestalten in der 8. und in der 10. Jahrgangsstufe einen verpflichtenden Theaterausflug 

(oder vergleichbares) unternehmen. Hieraus entstehen neue Eindrücke und Ideen, die dem 

Unterricht positiv beipflichten und die Qualität der Lernergebnisse erhöhen. Zusätzlich 

wird damit die Motivation der Schüler*innen gesteigert und Sichtweisen auf das eigene 

unterrichtliche Arbeiten werden häufig reflektiert und optimiert.  

 

4. Qualitätssicherung und Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan stellt keine feste Größe dar, sondern unterliegt der ständigen 
Weiterentwicklung, um Erfahrungen der Schüler*innen und Lehrkräfte sowie aktuelle 
fachliche Entwicklungen zu berücksichtigen.  

 

  


